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Am Vorabend der Entſcheidung über die
Kkirchenpolitiſche Frage,

in der auf nächſten Montag anberaumten Plenarſitzung
des Herrenhauſes erſcheint es angemeſſen, noch einmal
Umſchau zu halten über das, was ſich auf dieſem Gebiete
in der letzten Zeit ereignet hat, und klarzuſtellen, um
welche Fragen von tief einſchneidender Bedeutung es ſich

andelt.ß Am 14. Februar ging dem Herrenhauſe eine Vorlage

u, welche die beſtehenden Beſtimmungen über die VorKlüdnng der Geiſtlichen und über die kirchliche Disciplinar

gewalt ändern ſollte. Von der katholiſchen Kirche war
wiederholt und beſonders in dem Briefe des Papſtes an
den Kaiſer vom 30 Januar 1883 und in der nachfolgenden
Note des Cardinal Staatsſecretärs Jacobini das Be-
dürfniß zu erkennen gegeben, vornehmlich in dieſen beiden
Richtungen die Maigeſetzgebung einer Aenderung unter-
ogen zu ſehen. Nach der Vorlage ſollte dies geſchehen durchAbſcheffung des ſogenannten Culturexamens, Erleichterung

der Errichtung und Leitung von Convicten und Seminarien,
Aufhebung des Königlichen Gerichtshefes für kirchliche
Angelegenheiten, Beſchränkung des Berufungsrechts auf
die Fälle, wo es ſich um vermögensrechtliche Nachtheile
des von den Kirchenbehörden disciplinariſch Beſtraften
handelt, und Erſetzung des kirchlichen Gerichtshofs durch
das Staatsminiſterium, den Cultusminiſter und das
Kammergericht zur Entſcheidung vo Berufungen bezw.
von Anträgen auf Entlaſſung von Kirchendienern wegen
Verletzung der Staatsgeſetze.

ie Commiſſion des Herrenhauſes, an deren Ver
handlungen der Biſchof Kopp thätigen Antheil nahm, er
blickte einerſeits in dieſen Vorſchlägen ſehr weitgehende
Zugeſtändniſſe an den Standpunkt der Curie,
anderſeits glaubte ſie aber auch in anderen, in der Vor
lage unberückſichtigt gebliebenen Streitpunkten Zugeſtändniſſe machen zu können, in der Hoffnung, hiermit

dem Frieden wirkliche Dienſte zu leiſten. Bei
ihren

Vorausſetzung, daß die Curie ihrerſeits
die Erfüllung der Anzeigepflicht zugeſtehen werde, leiten,
ie nahm demgemäß den einen Theil der Regierungsvor-

läge an, den anderen änderte ſie in einem der katho-
liſchen Kirche noch weiter entgegenkommenden Sinne ab
(hierzu gehörte insbeſondere die Zulaſſung biſchöflicher
Seminare, die Regelung der Staatsaufſicht bezüglich der
anderen Seminare und Convicte und die Beſtimmung,
daß die Regelung der Frage wegen Entlaſſung von
Kirchendienern durch Königliche Anordnung getroffen
werden ſoll). Weiter beſchloß ſie Dispenſation der
Bisthumsverweſer vom Eide, erklärte die Verſagung
von kirchlichen Gnadenmitteln als ein vom Staate nicht
u hinderndes Straf- und Zuchtmittel, ſprach ſich für dieKusbehnong der Thätigkeit der beſtehenden krankenpflegen-
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35) Gräſin Wella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz“.

(Fortſetzung)

„Allerdings iſt nun Clariſſe Braut, aber ſie ver
mählt ſich noch nicht ſo bald. Jhr Verlobter hat erſt eine
Miſſion nach dem Orient zu erledigen, und ſeine Rück-
kehr iſt noch nicht beſtimmt.“

Die beiden jungen Mädchen plauderten noch lange mit
einander, und da das Thema Büren und Clariſſe abge-
than war ſo gewann Bella bald ihre ganze Unbefangen-
heit wieder. Gegen anderthalb Stunden waren bereits
verfloſſen', als Helene ſich zum Gehen rüſtete, und doch
war es Bella, als ob ſie die Freundin noch nicht von ſich
laſſen ſollte. Sie wußte, daß ſie ſie lange nicht wieder-
ſehen würde, und als ſie nun gegangen war, rief ſie ihr
mit bewegter Stimme nach: „Werde glücklich, Helene!“
und blickte in wortloſer Wehmuth auf die Portière, welche
hinter ihr zuſammengefallen, bis alles um ſie her wieder
ſtill war. Dann preßte ſie die Hände gegen ihre Bruſt
und rief aus:

„So, nun iſt es vorüher, nun kommt niemand
mehr, mich zu bedauern, mir Hülfe anzubieten, mich an
eine Vergangenheit zu erinnern, die für ewig hinter mir
verſunken iſt.

Sie fühlte ſich leichter. Sie ſelbſt hatte mit dieſer
Vergangenheit gebrochen, hatte kein B dauern mehr für
ſie. Von den Lebenden hatte ſie Abſchied genommen,

nun galt es nur noch, den todten Dingen Lebewohl
zu ſagen.

Noch einmal ging ſie durch das alte, ſtolze Haus,
welches ein Urgroßvater ihres Vaters als Stadtheim für
alle kommenden Generationen der Rodenecks gebaut hatte.

eſchlüſſen ließ ſie ſich jedoch von der wiederholt
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den Orden auf Lehre und Erziehung in gewiſſen Wohl-
thätigkeitsanſtalten und für die Einſetzung des Pfarrers
als geborenen Vorſitzenden im Kirchenvorſtande aus, und
proclamirte die Straffreiheit des Leſens ſtiller Meſſen
und des Spendens von Sacramenten in Nothfällen.

Die Commiſſion gab ſich der Hoffnung hin, daß der
Biſchof Kopp angeſichts dieſer zahlreichen und bedeutenden
Zugeſtändniſſe für die Plenarberathung die Einwilligung
Roms zur Ecfüllung der Anzeigepflicht bringen werde.
Statt deſſen wurden von dieſem am 27. März im Plenum
neue Abänderungsanträge eingebracht, welche ein
mal den Einſpruch des Staates gegen die Anſtellung von
Leitern und Lehrern an den biſchöflichen Seminaren be-
ſeitigen, ſodann die Berufung gegen Entſcheidungen kirch-
licher Disciplinarbehörden an den Staat, ſtatt ſie nur ein
zuſchränken, ganz aufheben, die Beſtimmung über die
Regelung der Frage der Entlaſſung von Kirchendienern
durch Königliche Anordnung ſtreichen und ſchließlich die
Straffreiheit des Meſſeleſens und Sacramenteſpendens
nicht nur „in Nothfällen“, ſondern überhaupt eintreten
laſſen wollten. Dieſe Anträge wurden vom Plenum an
die Commiſſion zur Vorberathung überwieſen dort kam
es aber zu keiner materiellen Erörterung derſelben, ſie
wurden vielmehr am 30. März abgelehnt, als der Biſchof
erklärte, der Papſt könne auch nach Annahme dieſer An-
träge nur das Zugeſtändniß einer einmaligen Anerkennung
der Anzeigepflicht für die gegenwärtig vacanten Pfarreien
machen.

Am 5. April trat die Herrenhauscommiſſion wieder
zu einer Sitzung zuſammen, vm eine Erklärung des Cultus-
miniſters über den Stand der kirchenpolitiſchen Angelegen-
heiten entgegenzunehmen. Derſelbe beſtätigte, daß nach
Mittheilung des nach Berlin berufenen preußiſchen Ge
ſandten von Schloezer der Papſt, wenn die Commiſſions
beſchlüſſe nebſt den neuen Kopp'ſchen Anträgen Geſetz
werden, „geneigt ſein werde, die Biſchöfe für die vacanten
Pfarreien mit den zur Anzeigepflicht erforderlichen Jn
ſtructionen verſehen zu laſſen und dieſes Zugeſtändniß auch
auf die zukünftigen Vacanzen auszudehnen, ſobald der reli
giöſe Friede, wie Se. Heiligkeit feſt vertraue, hergeſtellt
ſein werde.“ Weiter aber würde nach den Wünſchen des
Papſtes auch das von dem Staate beanſpruchte Einſpruchs
recht in der Weiſe geändert bezw. geregelt werden müſſen,
daß die Regierung ihre Gründe für die Ausſchließung des
vom Biſchof vorgeſchlagenen Jndividuums geltend machen
könne, im Falle ſie die Zulaſſung deſſelben wegen wichtiger
ihr nachgewieſener Thatſachen mit der öffentlichen Ordnung
für unverträglich erachte.“

Zu dieſer Sachlage wird nun das Herrenhaus am
12. April Stellung zu nehmen haben. Zwar ſoll, wie
wir ſchon geſtern mittheilten, nunmehr eine Note des
Papſtes eingetroffen ſein, welche die Gewährung der An
zeige gegen eine umfangreiche Reviſion der Maigeſetze in

und ſie ſaß noch einmal, zum letzten mal am Kamin, wo
nun bald Clariſſe weilen ſollte, und wie im Traume
ſah ſie auch Bürens Geſtalt wieder auftauchen, und
wieder ward ihr ſo weh, daß ſie ſich raſch erhob und
beinah fliehend aus dem Zimmer eilte.

Es war wirklich Büren, vor dem Bella in dieſem
Augenblick floh. Clariſſe hatte das Haus thatſächlich für
eine ziemlich hohe Summe erſtanden und auch einen Theil
der Dienerſchaft mit übernommen. Der Graf und B lla
nahmen Abſchied von den Leuten; nur eine Dienerin folgte
ihnen freiwillig in die neuen, beſcheidenen Verhältniſſe.
Alle waren tief bewegt, und die Frauen küßten Bellas
Hand. Wie ihre Mutter, war auch ſie ſtets eine gütige
und nachſichtige Herrin geweſen.

Jn einem WMiethwagen fuhren dann der Graf und
Bella der neuen Heimath zu. Die Dienerin war voraus-
gegangen. Sie hatte alles behaglich hergerichtet, und die
zwar kleinen, aber wohl durchwärmten und erleuchteten
Zimmer machten einen um ſo heimiſcheren Eindruck auf
Vater und Tochter, als die meiſten Einrichtungsſtücke ihnen
ja alte Bekannte und Vertraute waren.

„Jch glaube, wir können hier recht zufrieden ſein“,
ſagte Bella und ſchüttelte den letzten Reſt von Wehmuth
ab. Sie wollte, ſie mußte friſchen Muthes der Zukunft
entgegen gehen, nicht träumeriſch dem Vergangenen nach-
hängen, und mit der Entſchloſſenheit kam es auch wie
ſtille Zufriedenheit über ſie. Sie hatte jetzt ein Ziel vor
ſich: ſie wollte ſich eine ſelbſtändige Stellung im Leben
erringen, und dieſes Ziel erſchien ihr ſo würdig und
groß, daß ſie ſich auf die Abeit, welche ihr dazu verhelfen
ſollte, nur z freuen vermochte. Der falſche Stolz, welcher
mit verächtlichem Achſelzucken auf die Arbeit, auf ein
Leben der Thätigkeit und oes ehrlichen Gewinns blickt,
war in dieſen Tagen der Prüfung mit ſo manchen anderen
falſchen Jdealen in Trümmer gegangen.

1 Bundesraths über welche wir im

Sie waren ihr doch ſo ſehr theuer, die hohen weiten Räume, und Freiheit, auch die von alten Vorurtheilen, in denen ſie

Verantwortl. Ked.cteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

Ausſicht ſtellt. Daß mit dieſer neueſten Wendung die
Situation weſentlich geändert wird, muß jedoch bezweifelt
werden. Die „Germania“ ſelbſt führt aus, daß die
„preußiſche Anzeige“ damit unmöglich gemeint ſein könnte.
Es iſt alſo noch ganz ungewiß, welche Bedingungen der
Anzeige zugeſtanden werden ſollen, und noch weniger klar
iſt, was unter der umfangreichen Reviſion verſtanden wird.
Auf jeden Fall aber würde dieſes Anerbieten höchſtens
der Ausgangspunkt weiterer Verhandlungen werden können,
die je nach den diplomatiſchen Gepflogenheiten der Curie
ſich immmer unabſehbar in die Länge ziehen. Wird wirk-
lich über eine noch einſchneidendere Reviſion der Maigeſetz
gebung verhandelt, ſo liegt es auf der Hand, daß der
vorliegende Entwurf vollkommen zwecklos und unwirkſam
iſt. Dieſer Einſicht wird ſich weder das Herrenhaus noch
die Regierung verſchließen können. Die Situation ſcheint
der Nationalliberalen Correſpondenz“ mit Recht „in jeder
Beziehung zu unklar und im Fluß begriffen, als daß unter
den gegenwärtigen Umſtänden eine Reviſion der Geſetz
gebung am Platze und von Erfolg ſein könnte. Offenbar
bewegt man ſich in Rom in ganz übertriebenen Vor-
ſtellungen von dem Friedensbedürfniß der preußiſchen Re-
ierung um jeden Preis und den Anſprüchen, die man inFoige deſſen erheben kann. Eine Ernüchterung dieſer Auf

faſſung könnte nur wohlthätig wirken, eine wirkliche Ver
ſtändigung dadurch nur gefördert werden, daß die ſtaat-
lichen und geſetzgebenden Factoren in Preußen Ernſt und
Entſchiedenheit zeigen, über eine gewiſſe Grenze der Nach
giebigkeit nicht hinauszugehen.“

Scheitert der mit der Vorlage unternommene Friedens-
verſuch an der Halsſtarrigkeit der Curie, was nach dem
augenblicklichen Stande der Dinge keineswegs unwahr
ſcheinlich iſt, dann iſt unſeres Erachtens der Zeitpunkt
nicht fern, in welchem die Regierung aus eigener
Jnitiative und unter vollſtändigem Verzicht auf die
Politik der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe an eine durch-
greifende, allen billigen Anforderungen der katholiſchen
Kirche entſprechende, aber die nothwendigen Rechte des
Staates wahrende Reviſion der Maigeſetze heran
treten ſollte. An die Stelle der Präventivmaßregeln müſſen
dann, wie dies in der Schlözer'ſchen Note vom 5. Mai
1883 bereits ausgeſprochen iſt, Repreſſivmaßregeln treten,
die jeden paſſiven Widerſtand ausſchließen.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Jn der am 8. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung des
geſtrigen Abendblatt

kurz berichtet haben, legte der Vorſitzende, Staatsminiſter,
Staatsſekretär des Jnnern, v. Boetticher, eine Mit-
theilung des Präſidenten des Reichstags vor, nach welcher
der letztere den Entwurf eines Geſetzes betreffend die Ab-
änderung der Gewerbeordnung, in unveränderter Faſſung

aufgewachſen war, das waren jetzt ihre Jdeale, und
wie doppelt heiß wollte ſie um dieſelben werben, wenn der
Kampf um ſie ihr zugleich das Vergeſſen ihrer Liebe, das
Vernarben jener ſchmerzlichſten Wunde, die ſie in ihrem
jungen Mädchenherzen trug, erleichtern würde!

Graf Rodeneck ſah mit frohem Erſtaunen das ge-
hobene, zuverläſſige Weſen, mit dem ſeine Tochter in das
neue Leben eintrat. Wie ſehr beglückte ihn dieſe Wahr-
nehmung. Wie ſehr half ſie ihm, die Vorwürfe zu be-
ſchwichtigen, welche er ſich wieder und immer wieder wegen
dieſes durch ſeine eigene Sorgloſigkeit und Schuld herbei-
geführten Wechſels der Verhältniſſe machte. Mit feuchter
Wimper ſchloß er ſeine Tochter an ſich, pries er ſie in
überſt ömenden Worten ob ihrer Tapferkeit, dankte er ihr,
daß ſie nur Liebe und Zärtlichkeit für ihn hatte, daß ihn
weder von ihren Lippen, noch aus ihrem Auge der leiſeſte
Vorwurf traf, daß es durch ſeine übel berathene Wirth-
ſchaft mit den Rodenecks ſo ganz anders geworden ſei.

Von dem ganzen ſtolzen Geſchlecht mit ſeinem weit-
ſchichtigen Beſitz, ſeinen zahlreichen Privilegien war jetzt
nur er und ſeine Tochter in einer beſcheidenen Mieth-
wohnung übrig. Den alten Namen hatten ſie noch,
aber wo waren die Vorrechte hin, die ſie durch Genera-
tionen vor anderen voraus gehabt hotten? Dahin mit dem
verſcherzten Beſitz. Was blieb, war die Erinnerung an das
Geweſene und der Daſeinskampf um alles Zukünftige.

VIII.
Der Kavaliere Pretini bewohnte in einem elegan

gelegenen Hotel garni eine Anzahl Zimmer, welche luxuriö-
ausgeſtat et waren. Einige Tage nach dem Abend, de
er mit der Familie Burg in der Oper verbracht und dann
wie wir geſehen, mit einem Glaſe feurigen, auf ſeine Er

folge geleerten Sizilianers beſchloſſen hatte, wurde ihm,
Selbſtändigkeit als er ſein Schlafzimmer verließ von ſeinem Diener ein,

wie dieſer ſagte, etwas ſeltſam ausſehender Fremder gemeldet,
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et wer

Das Geſetz wird zur Allerhöchſten Voll
jehung vorgelegt werden. Dem Entwurf eires Geſetzesfur ElſaßLothringen über die Gefängnißverwaltung

wurde in der im Landesausſchuſſe abgeänderten Faſſung
die Zuſtimmung ertheilt. Mit der bereits erfolgten Ueber
weiſung des Geſetzentwurfs über die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen
on den Ausſchuß für Juſtizweſen erklärte ſich die Ver
ſammlung einverſtanden und beſchloß, die Vorlage be-
weffend die Beſchlüſſe des Landes aus ſchuſſes von Elſaß-
Lothringen zu dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-
Lothringen über die Ausſtellung gerichtlicher Erbbeſchei
nigungen und die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte, dem
Ausſchuß für Juſtizweſen und dem Ausſchuß für Elſaß-
Lothringen, die Vorlage wegen Ausdehnung der Unfall-
verſicherungspflicht der Bauarbeiter auf Schreiner, Ein
ſetzer, Schloſſer und Anſchlägerarbeiter dem Ausſchuß für
Handel und Verkehr zur Vorberathung zu übergeben. Endlich
wurde über die geſchäftliche Behandlung mehrerer Ein-
gaben Beſchluß gefaſſt.

Bei der Prüfung der Ueberſicht der Einnahmen und
Ausgaben im Etatsjahre 1884/85 hat die Rechnungs-
commiſſion des Reichstags anläßlich einer Etats-

angenommen hat.

ſchluß darüber verlangt, welche Koſten ſpeziell durch die
Colonialpolitik verurſacht worden ſeien. Jn Folge
deſſen hat die Marineverwaltung, wie wir der
„Nat.Ztg.“ entnehmen, folgende ſchriftliche Erklär-
ung abgegeben:

Der wiederholt angeſtellte Verſuch hat dargethan, daß die
Wirkungen jener Politik zu tief in das Leben der

rineverwaltung zurück, fordert perſonelle und materielle Mehraus
gaben und organiſatoriſche Veränderungen, deren pecuniäre Wirk-
ung an Stellen zu Tage tritt, welche den inneren Zuſammenhang
mit der Colonialpolitik auf den erſten Blick nicht erkennen laſſen.
Es können allerdings einzelne Aufgaben als ſolche bezeichnet wer
den, welche lediglich für Zwecke der Colonialpolitik erwachſen ſind,
z. B. die Ausgaben für die Jndienſtſtellung der Schiffe „Bismarck“
und „Gneiſenau“ im Herbſt 1884 und für den zu derſelben Zeit
ermietheten Tender oder die Koſten der Fahrzeuge des Gouver
neurs von Kamerun. Andererſeits laſſen ſich ganze Capitel des
Etats und der Rechnung als ſolche bezeichnen, welche bisher von
der Colonialpolitik gänzlich unberührt geblieben ſind, z. B. die
Capitel „Deutſche Seewarte“ und „Lootſen-, Betonnungs und
Leuchtfeuerweſen.“ Zwiſchen dieſen beiden Arten von Ausgaben
liegt aber die breite Fülle ſolcher Koſten, welche zum Theil je
doch in anderer Weiſe und in unterſchiedener Höhe auch ohne
die Mitwirkung der Marine für Zwecke der Colonialpolitik ent-
ſtanden ſein würden, zum Theil aber in unbeſtimmbarem Um
fang auf die Rechnung der Colonialpolitik geſetzt werden
müſſen. Für die Grenzlinie zwiſchen den Ausgaben für die bis
herigen Marinezwecke und den Ausgaben für Colonialzwecke fehlt
es an feſten Anhaltspunkten. So kann bei der gleichzeitigen oder
aufeinanderfolgenden Verwendung von Schiffen für Ausbildungs-
und Colonialzwecke oder für ſonſtige politiſche Aufgaben und für
Zwecke der Colonialpolitik nicht angegeben werden, wie viel Dampf
kraft, wie viel Proviant, wie viel Schiffsabnutzung dem einen und
wie viel dem anderen Zweck in Rechnung geſtellt werden muß.
So laſſen ſich die Koſten für das Militärperſonal, die Ausgaben
für die Marinebehörden nicht theilen nach Maßgabe der Thätigkeit
der Marinetheile und Behörden im Jntereſſe der bisherigen und
im Jntereſſe der erweiterten Aufgaben der Marine. Die noch-
malige Wiederholung eines Verſuches, die durch die Colonialpolitik
hervorgerufenen Ausgaben auszuſondern, bezw. nach den einzelnen
colonialen Niederlaſſungen getrennt ziffermäßig anzugeben, würde
hiernach evenſo ohne befriedigenden Erfolg bleiben, wie die bereits
an geſtellten Verſuche.“

iſt, einem Privattelegramm des „B. T.“ zufolge, in Tanger
unterzeichnet worden und bedarf nur noch der Zuſtimmung
des Sultans von Marokko. Der frühere Miniſterreſident
Dr. Weber, der bekanntlich mit ſeinem Amtsnachfolger
Teſta die Verhandlungen auf deutſcher Seite führte, hat
Lart bereits verlaſſen und iſt nach Deutſchland zurück
gereiſt.

Grund der im S 100 des Unfullverſicherungsgeſetzes ge-
botenen Uebernahme der Rechte und Pflichten aus Privat-
verſicherungsverträgen an die Privatunfallverſicherungs-
geſellſchaften zu leiſten haben, ſind leider ſehr beträchtlich
und werden bei einzelnen Berufsgenoſſenſchaften die Summe
der in den erſten fünfviertel Jahren aufzubringenden
eigenen Prämien nicht unerheblich überſteigen. Glücklicher
weiſe laufen dieſe Verpflichtungen in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle innerhalb des Jahres 1886 ab, ſo
daß für die Zukunft dieſe Leiſtungen in Fortfall kommen.

Die Schulabtheilung des Staatsraths hat
ſich in der Hauptſache für die Abſicht ausgeſprochen, den
Organen der Selbſtverwaltung die zur Zeit den Regier
ungen zuſtehenden Befugniſſe auf dem Gebiete des Volks-

welcher ihn zu ſprechen wünſchte. Er war noch unent-
ſchloſſen, ob er dem ſich ohne Karte und Namennennung
Ankündigenden die mehr geforderte, als erbetene Unter
redung gewähren ſollte, als ihn dieſer auch ſchon alles
weiteren Bedenkens dadurch überhob, daß er ohne Umſtände
die nur angelehnte Thür, welche aus dem Vorzimmer in
den Salon führte, aufriß, denſelben geräuſchvoll durchſchritt
und in das Arbeitszimmer Pretinis eintrat.

„Per Bacco, er iſts“, murmelte der Hausherr, faßte
ſich jedoch ſchnell machte ein paar Schritte auf den Ein
tretenden zu und hielt ihm kameradſchaftlich die Hand
entgegen.

„So iſts recht“, rief dieſer. „Jch denke, wir haben
keine Umſtände mit einander zu machen.“ Und ſeinen Hut
auf den Teppich werfend, ſtreckte er ſich bequem in den
nächſten Fauteuil.

Es war Carlo, der fabelhafte Carlo, bei deſſen bloßem
Namen die ſchöne Baronin Burg ſo ängſtlich zuſammen
gefahren war, deſſen Schatten ſie vor einigen Tagen beim
Verlaſſen der Oper mit tödtlichem Schreck erkannt hatte,
und der nun hier leibhaftig ſich in Pretinis Fauteuil
ausſtreckte, als ſei er nicht nur der Herr der Situation,
ſondern auch der Zimmereinrichtung, die ihn hier umgab.
Und es ſtand ihm keineswegs ſchlecht, dieſes herriſche,
nonchalante Gebahren, dem noch jungen Manne mit der
ſchlanken, beweglichen Geſtalt, dem ausdrucksvoll ge-
ſchnittenen ſüdlichen Kopfe, den ſprühenden Augen und
dem bis zur Unverſchämtyeit ſpöttiſchen Lächeln, das ſeine
Lippen umflog.

(Fortſetzung folgt.)

arine eindrin-
en, um überall ausgeſondert, klargelegt werden zu können. JenePolitik wirkt bis in die anſcheinend entlegenſten Theile der Ma-

abſatzes auf das in der Vorlage bezeichnete Maß (nämlich

e

ſchulweſens, wie die Normirung der Beſoldung der Volks
ſchullehrer und ähnliche auf die Höhe der Schullaſten
einwirkende Beſtimmungen zu übertragen. Die Hand-
habung dieſer Befugniſſe ſeitens der einzelnen Regierungen

iſt ſeit Jahren, namentlich ſeitens der Großgrundbeſitzer
lebhaft kritiſirt worden und hat den Anſtoß zu den

wiederholten Anträgen auch des Herrenhauſes gegeben, ein
Schuldotationsgeſetz zu erlaſſen. Die Schulunterhaltungs-
pflichtigen würden ſich bei der Handhabung dieſer Be
ſtimmungen durch die Selbſtverwaltungsorgane voraus-
ſichtlich erheblich beſſer ſtehen. Ob auch die Lehrer und
die Schulen ſelbſt, iſt allerdings eine andere Frage.

Der „Moniteur de Rome“ beklagt den Tod des
Biſchofs von der Marwitz als einen „großen Ver-
luſt für die Kirche Polens“. Die Aeußerung des
römiſchen Blattes iſt in doppelter Beziehung von Jntereſſe.

Zunächſt ergiebt ſich aus ihr, daß nach ultramontaner
Auffaſſung auch die Diözeſe Kulm zu Polen zu rechnen
iſt. Dann aber beweiſt die Klage des „Moniteur de Rome“
auch, daß Herr von der Marwitz als eine Hauptſtütze der
polniſchen Sache galt, wodurch wieder die alte Erfahrung
beſtätigt wurde, daß der Fanatismus ſtets am ſtärkſten
in den Bekehrten wirkſam iſt. 55 von der Marwitz

überſchreitung von 2211587 Mark im Marine-Etat Auf Ader Neumark zu Hauſe iſt.
Nationalität losſagte und in das polniſche Lager übertrat,

gehörte einer alten preußiſchen Adelsfamilie an, die in
Daß er ſich von der deutſchen

erklärt ſich daraus, daß ſeine Mutter eine Polin war.

Jn der Kanalbau-Commiſſion des Abgeord-

theidigung der Vorlage folgende Erklärung abge-
geben:

„Eine Ausdehnung des gegenwärtig beſchränkten Kohlen

netenhauſes hat der Vertreter der Regierung bei Ver

Verdrängen der engliſchen Kohle von der Nordſee)- ſei
jedenfalls nur bei Gewährung ſehr erheblicher Fracht-
ermäßigungen zu erwarten, welche auf dem Eiſenbahnwege
mit Rückſicht auf die weitgreifenden Wirkungen und die zu
erwartenden Berufungen anderer Bezirke, ſowie auf die r
der Selbſtkoſten, welchen die beſtehenden Tarife bereits ſehr nahe
kämen, unmöglich bewilligt werden könnten. Die Herſtellung
von ſog. Schleppbahnen würde an dieſer Sachlage nichts ändern,
da es ſich jedenfalls billiger ſtelle, die vorhandenen Anlagen
durch Hinzufügung weiterer Geleiſe zu erweitern, als neue
Bahnen zu bauen u ſ. w. Der Zweck der vollſtändigen Er
oberung des Koblenmarktes an der Nordſeeküſte werde vielmehr
nur durch Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße erreicht
werden können.“

Die Abgg. Frhr. von Minnigerode und Graf
Kanitz haben folgende, von der geſammten deutſch
conſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes
unterſtützte Interpellation eingebracht: Die Unter-
W erlauben ſich an die Königliche Staatsregierung
ie Anfrage zu richten, ob die Königliche Staatsregierung

innerhalb des Bundesraths weitere geſetzgeberiſche Maß
regeln anzuregen beabſichtigt, welche darauf gerichtet ſind,
dem bedrohlichen Preisniedergange der land-
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe zu begegnen und
eine weitere Steuererleichterung der Communen und
communalen Verbände herbeizuführen.

Unſere am Schluß des geſtrigen Leitartikels ausge
ſprochene Erwartung, „daß die Umfrage, welche der
„Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den preu

ßiſchen Staaten“ an die Gartenbauvereine gerichtet hat,

Der deutſch-marokkaniſche Handelsvertrag ob ein Schutzzoll für Gärtnereiproducte zu verlangen ſei,
von den Gärtnervereinen im Jntereſſe des deutſchen Gar-
tenbaus verneint werden wird,“ ſcheint ſich zu beſtätigen.
Es liegt bereits die Antwort des Gartenbauvereins zu
Liegnitz vor, alſo eines Vereins, deſſen Stimme bei der
großen Bedeutung des Liegnitzer Gartenbaus auf Beacht-
ung beſonderen Anſpruch erheben kann. Der Gartenbau-
Verein verneint, daß eine Verſchlechterung der Lage des

Gartenbaues eingetreten ſei und erklärt, daß er von
Die Prämien, welche die Berufsgenoſſenſchaften auf Schutzzöllen für die Gärtnerei einen Nutzen

nicht erhoffe, da die Getreidezölle notoriſch eine Beſ
ſerung der Lage der Landwirthſchaft herbeizuführen, nicht
im Stande geweſen ſind. Anderſeits fürchtet der Verein,
daß das Ausland die Einführung ſolcher Zölle in Deutſch
land mit Kampfzöllen beantworten werde, die der deutſchen
Gärtnerei und den verwandten Gewerben nur Nachtheile
bringen könnten.

Ueber die finanziellen Schwierigkeiten der
bayeriſchen Cabinetskaſſe und ſonſtige damit zu
ſammenhängende Miß verhältniſſe am Münchener
Hofe wird der „Nationalzeitung folgendes geſchrieben:

„Es iſt weder gelungen, neue größere Baarmittel zur Fort
ſetzung der Prachtbauten in dem bisherigen Maßſtahe zu be-
ſchaffen, noch iſt ein neues Arrangement über die Tilgung der
beſtehenden Verbindlichkeiten getroffen noch auch iſt ein Wechſel
im Hofcaſſenſecretariat eingetreten. Der König bleibt der Haupt-
ſtadt fern: ſogar ſeine bekannte Neigung zum Theater lockt ihn
nicht aus ſeinen Bergſchlöſſern. Es berührt eigenthümlich, wenn
man repräſentative Acte und ſolche der fürſtlichen Etikette lange
Zeiten hindurch niemals von dem Monarchen, ſondern ſtets nur
von anderen Mitgliedern des königlichen Hauſes vollzogen ſieht.
Während Ludwig. II weder für die höchſten Civil und Militär
würdenträſer noch für ſein bekanntlich ſehr loyales Volk zugäng-
lich und ſichtbar iſt, inſpicirt die Königin Mutter ein neues
Officiercaſſino und nehmen die Prinzen, vom Publikum mit
Ooationen empfangen, mitten unter demſelben an feſtlichen und
künſtleriſchen Veranſtaltungen an Ausſtellungen 2c. theil. Es
iſt nur zu natürlich, daß ſich ein Jntexeſſe, das der Monarch
von ſich abwehrt, anderen Gliedern der Dynaſtie zuwendet.“

Ausland.
Schweiz. Der Telegraph hat bereits gemeldet, daß

ſeitens des eidgenoſſiſchen Bundesraths an die Re-
gierungen der Nachbarländer eine Einladung zu der Con
ferenz bezüglich der techniſchen Einheit im
Eiſenbahnweſen erloſſen iſt, die am 10. k. M. er-
öffnet werden ſoll. Die neue Conferenz dürfte berufen
ſein, den Abſchluß eines Werkes herbeizuführen, welches
vor mehreren Jahren begonnen wurde. Schon im Ok-
tober 1882 hatten Verhandlungen über die Aufſtellung
einheitlicher Normen für das Betriebsmaterial und die
für den internationalen Betrieb in Betracht kommenden
feſten Einrichtungen der Bahnen ſtattgefunden. Es
nahmen daran neben den ſchweizeriſchen Delegirten Ver
treter der Regierungen aller an die Schweiz angrenzenden
Staaten, alſo auch Deutſchlands, Theil. Eine zweite

internationale Conferenz war zum 1. September
v. J. in Ausſicht genommen, doch erfuhr ihr Zuſammen
tritt auf Wunſch Jtaliens einen vorläufigen Aufſchub.

Jetzt hält nun der Schweizer Bundesrath den Augenblick
der Fortſetzung der Verhandlungen für geeignet. Oeſter
reich, Frankreich und Jtalien haben dem Vernehmen nach
ihre Theilnahme bereits zugeſagt, jedoch hat bis jetzt nur
erſteres auch ſchon ſeine Abgeordneten bezeichnet. Das

uſtandekommen der Conferenz iſt daher außer allem
weifel und wenn ihre Arbeiten Beſchlußfaſſung über

die Abänderungsanträge der betheiligten Regierungen und
Unterzeichnung des bezüglichen Vertrages einen gün-
ſtigen Verlauf vehmen, ſo dürften damit binnen Kurzem
die Jntereſſen des Eiſenbahnweſens eine nicht wenig be
langreiche Förderung erfahren.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag zu
nächſt längere Zeit allein und erledigte Regierungsange
legenheiten. Nachmittags unternahm der hohe Herr die
gewohnte Ausfahrt. Nach der Rückkehr von derſelben
nahmen die Majeſtäten das Diner allein ein. Vor der
muſikaliſchen Soirée hatte der Kaiſer am Donnerstag noch
dem Cultusminiſter von Goßler eine Audienz ertheilt.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz nahm am Donnerstag Vormittag mehrere Vorträge
entgegen und empfing darauf den Generalmajor von
Keßler und die übrigen Mitglieder der Commiſſion zur
Errichtung des Denkmals für den Prinzen Friedrich Karl
von Preußen, ſowie mehrere andere Offiziere zur Ab-
ſtattung perſönlicher Meldungen. Später ertheilte der
Kronprinz dem General- Director Prof. Dr. Schöne eine
längere Audienz.

Ueber den Verlauf der Krankheit des Prinzen
Heinrich laut t ein am Donnerstag eingegangzenes Tele
gramm aus Thale: „Der Prinz hat in der Nacht meiſt
ruhig geſchlafen. Die Krankheit verläuft vollſtändig normal;
das Fieber hält ſich in ſehr mäßigen Grenzen. Das All-
gemeinbefinden iſt ein gutes.“

Ueber das Befinden der erkrankten Töchter des
Krouprinzen erfahren wir, daß bei der Prinzeſſin
Sophie der Maſern-Ausſchlag gegenwärtig nocht recht
ſtark entwickelt iſt, und daß derſelbe ſich auch bei der
Prinzeſſin Margarethe ebenfalls noch weiter verbreitet.

Zur Berathung über Errichtung eines Denkmals fürden verſtorbeyen Prinzen Friedrich Karl ſind: der General-
Major v. Keßler, Commandeur der 10. Infanterie Brigade, der
Oberſt Freiherr von und zu Egloffſtein, Commandeur des 6.
Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 52, die Oberſt-
Lieutenants v. Unruh, Commandeur des 1 Brandenburgiſchen
Feld A i tillerie- Regiments Nr. 3 (General Feldzeugmeiner), und
v Podbielski, Commandeur des Brandenburgiſchen HuſarenRe-
giments (Ziethenſche Huſaren) Nr. 3. ſowie der Major v. Gornier,
Bataillons Commandeur im 4. Garde- Regiment zu Fuß in Berlin
eingetroffen und, wie dereits gemeldet, am Donnerstag von dem
Kaiſer empfangen worden.

Das Leichenbegängnifz des Generals der Jn-
fanterie von Colmier hat am Freitag Nachmittag inBerlin ſtattgefunden. Jm Sroherharſe, Franzöſiſche

ſtraße 42, fand vorher eine Trauerfeier für den Ver-
ewigten ſtatt. Jn der impoſanten Trauerverſammlung
von vorwiegend militariſchem Charakter waren auch viele
Freunde des Entſchlafenen aus bürgerlichen Kreiſen. Hof-
und Garniſonprediger Dr. Frommel hielt die Gedächtniß-
rede. Dem Leichenwagen folgte der Galawagen des
Kaiſers. Mannſchaften der Garde- Artillerie begleiteten
den Sarg bis zum Friedhof, wo die Beiſetzung unter
den üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen erfolgte.

Noch kurz vor ſeinem Tode hatte der General den
großen Hauptgewinn der kunſtgewerblichen Lotterie im

en das dreifache Zimmer-Mobiliar, ge-
auft.

Die Gemahlin des Miniſters Maybach iſt der
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge am Mittwoch in San Remo
geſtorben. Herr Maybach hat ſich nach San Remo be-
geben, um die Leiche nach Berlin zu bringen.

Auch dir Gouverneur von Berlin, General
der Kavallerie Frhr. v. Williſen iſt, wie General v. Pape,
durch eine langwierige Krankheit, die den General ſchon
ſeit Dezember v. J. an das Bett feſſelt, an Verrichtung
ſiner dienſtlichen Funktionen verhindert.

Die Königin Carola von Sachſen iſt am 6. d.
Mts. von Meran kommend unter dem Namen Gräfin von
Plauen mit den Prinzeſſinnen Mathilde und Maria
Joſefa nebſt Gefolge in Venedig angekommen und
wie im vorigen Jahre im Hotel Jtalia abzeſtiegen.
Wie gemeldet wird, ſind in Venedig keine Cholera-
fälle vorgekommen.

Der Kaiſer von Oeſterreich ſtattete in München
am Freitag den Mitgliedern des königlichen Hauſes Be-
ſuche ab ind empfing deren Gegenbeſuche. Am Donners-
tag Abend beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im könig-
lichen Reſidenztheater, wohnte am Freitag der Jnſpizir-
ung des Leib-Jnfanterie- Regiments durch den Prinzen
Auge bei und nahm an dem Galadiner bei Letzterem

eil.
Die finanziellen Ergebniſſe des Lucca-Konzerts

in Berlin ſind geradezu überraſchend zu nennen. Die
Brutto Einnahme betrug, wie dem „B. T.“ mitgetheilt
wird, 10 000 Mark, nach der Angabe des „Fremdbl.“
ſogar 18 000 Mark. Frau Lucca erhielt ein Honorar von
5000 Mark obwohl es ein Wohlthätigkeits Konzert
war und man hätte annehmen können, daß die Künſtlerin
gratis mitwirken würde. Dem Hülſenfonds, zu deſſen
Gunſten das Konzert veranſtaltet worden iſt, ſind 500
Mark ſage und ſchreibe fünfhundert Mark über
wieſen worden! Herr von Hülſen ſoll bei Empfang des
betreffenden Briefes mit Recht ſo aigrirt geweſen ſein,
daß er das Geld nicht hat annehmen wollen. Aus obiger
Aufſtellung ergiebt ſich ein Reſt von 4500 Mark (oder
nach der anderen Verſion gar ein Reſt von 12 500 Mk.).
Es entſteht die berechtigte Frage, ob dieſes Wohlhätig-
keits- Konzert ſo bedeutende „Unkoſten“ verurſacht hat.
Die Herren Konzertdirector Wolff und die Directoren der
Philharmonie Sacerdoti und Landecker werden als Arran
Ws dieſes Konzertes ſicherlich nicht anſtehen, dem ver
lüfften Publikum vollſtändige Aufklärung zu geben.

Eine ſonderbare Gnadenbezeugung hatte ſi
vor etwa 30 Jahren ein noch lebender Berliner Glaſer-
meiſter von unſerem Kaiſer, dem damaligen Prinzen von
Preußen, für ſeine vorzüglichen Leiſtungen im Schießen
gelegentlich eines Schützenfeſtes außer ſeinem Bildniß in

eine
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WMedaillonform, welches der alte Herr noch heute mit
Stolz trägt, ausgebeten; er begehrte nämlich nun anſtatt
ſei es bisherigen Namens ſich den Namen des durch
Schillers Drama berühmt gewordenen Schützen
„Tell“ beilegen zu dürfen.

Geſundheit erfreut, bis heutigen Tages den Namen Tell.
Räthſelhaft erſcheint der Selbſtmord des ehe

maligen Standesbeamten G. in Berlin, der ſich vor
einigen Tagen in ſeiner Wohnung erſchoß. Der Ver-
ſtorbene war verwittwet, hinterläßt ein Vermögen von
60000 das an ſeinen in hervorragenden Stellungen
thätigen Bruder fällt und ſchien ein lebensluſtiger
Herr keinerlei Sorgen zu haben. Jetzt erſt verlauten
die bisher in ein undurchdringliches Dunkel gehüllten Mo
tive zur That. G. war früher der Beſitzer eines ſehr be-
deutenden Vermögens, das er leichtlebig bald zuſammen-
ſchmelzen ließ. Dennoch kam er vor einer Reihe von
Jahren noch mit 80000 Thalern nach Berlin. Eine Zeit
klang hatte er unter Kuraſel geſtanden, die Entmündigung
wurde ſpäter aufgehoben und ſchließlich ſchmolz ſein Ver
mögen auf 60000 .4 zuſammen. Von den Zinſen dieſes
Betrages zu leben, ſchien ihm nicht derkbar. Als er auf
Andrängen ſeiner Verwandten die bis jetzt innegehabte
Wohnung im Miethswerth von 1300 .4 mit einer billige-
ren vertauſchen ſollte, die für den alleinſtehenden Mann
ausgereicht hätte, griff er, im Moment als der Möbel
wagen kommen ſollte, zum Gewehr. Die Kugel durch-
bohrte die Lunge und blieb im Sopha ſitzen. Er lebte
noch 1, Stunde nach der That und gab den vorſtehend
erwähnten Grund ſelbſt als Motiv an. Die Beerdigung
erfolgte in aller Stille.

Ein vielverſprechendes Pärchen ſind die 14,
Jahre alte Anna Wetzel und der kaum 16jährige Arbeits-
burſche Franz Wagner in Berlin, welche ſeit länger als
einem Jahre bereits ſich Braut und Bräutigam nennen.
Die Mutter der Erſteren, Wittwe Wetzel, lebt mit einem
Schlächter im Konkubinat. Dieſer, nicht ohne Vermögen,
bewahrte ſein Geld, aus etwa 1000 beſtehend, in einer
Kaſſette auf, zu der er den Schlüſſel hatte ſtecken laſſen.
Dieſen Umſtand benutzte, wie die „Staatsb.-Ztg.“ meldet,
das Mädchen, um 300 .4. aus derſelben zu ſtehlen. Sie
begab ſich ſofort zu einem Uhrmacher und kaufte dort für
75 eine Damenuhr und gab ihrem Bräutigam mehrere
Goldſtücke, dieſem vorredend, ihre Mutter habe das große
Loos gewonnen und ihr das Geld geſchenkt. Gleichzeitig
ſprach ſie die Abſicht aus, ihm, der ſich ſchon längſt den
Beſitz einer Uhr gewünſcht, eine ſolche zu kaufen; er
möge ſich nur äußern, welcher Art dieſelbe ſein ſolle.
Wagner wünſchte eine goldene Damenuhr, und ſofort
wurde nun gemeinſchaftlich eine ſolche gekauft. Wagner
ve jubelte die Goldſtücke mit Anderen ſeinesgieichen. Die
Sache kam durch den Beſtohlenen zur Anzeige, das
Mädchen wegen Diebſtahls, und Wagner, der überhaupt
ſchon beſtraft, wegen Hehlerei zur Haft, wo ſie ſich noch
befinden.

Von einem geplanten Giftmord wird aus Ber-
linchen berichtet: Die Ehefrau eines dortigen Barbiers
hatte am Sonntag die Reſte des Mittageſſens, beſtehend
aus Fleiſch mit Sauce, in die Ofenröhre geſetzt, um es
für das Abendeſſen warm zu erhalten. Als daſſelbe nun
bei Tiſch aufgetragen wurde, bemerkte die Familie einen

anz eigenthümlichen Geruch, ſo daß ſich ſämmtlicheFonillle ggüieder ſcheuten, von der Speiſe zu genießen, die-

ſelbe vielmehr nach der Apotheke brachten, um ſie unter
ſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung ergab, daß in der
Sauce eine ſo große Menge Phosphor enthalten war,
daß das Leben ſämmtlicher Perſonen, die davon gegeſſen
hätten, vernichtet worden wäre.
phor der Speiſe beigemiſcht zu haben, ruht auf dem Lehr
ling des Barbiers. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Der Erzbiſchof D. Orbin von Freiburg, deſſen Tod
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, war geboren zu Bruchſal
n m
Prieſter geweiht. Vor ſeiner Ernennung zum Domk pitular
wor derſelbe Stadtpfarrer in Mannheim. Jn das Domkäapitel
wurde er durch den Erzbiſchof v. Vicari am 20. Fehruar 1847
berufen und mit dem Amte eines Münſterpfarrers betraut,
welches er bis 1861 bekleidete.
hundertjährigen Jubiläums der Univerſität Freiburg wurde der
ſelbe, wie die „Germania“ mittheilt, zum Doktor der Theologie

Unmittelbar vor ſeinem Tode über-honoris causa promovirt.
trug der Erzbiſchoſ, Hermann noch ſeine Jurisdiktion auf ein von
ihm eingeſetztes Offizialat und ernannte Dr. Orbin zum Offizial
Nach dem am 3. Oktober 1881 erfolgten Tode des Erzbisthums-
verweſers Lothar v. Kübel wurde er, der bereits Kapitelsſenior
und Jubelprieſter war, am 9. Auguſt 1881 zum Erzbisthums-
verweſer und am 10 September deſſelben Jahres zum Dom-

Seine Erwäholung zum Erzbiſchof fand am 2. Mai
wägung zu unterzieben.
ſo ſei das Reich zweif. llos competent auf dem Gebiete des Mili
taärweſens, die Partikularſtagten aber quf dem Gebiete des Com-

dekan gewählt.
1882 ſtatt.

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)
86. Plenarſitzung vom 9. April,

Mittag 12 Uhr.
Nachdem die Rechnung der Kaſſe der Ober-Rechnungs-

kammer für das Etatsjahr 1883/84 dechargirt war, folgte die
zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unzuläſſig-
keit er Pfändung von Eiſenbahn Fahrbetriebs-
mitteln.

Abg. Schrader (eutſchfreiſ.) beſtritt ein Bedürfniß dieſes
Geſetzentwurfs, welches dagegen vom bairiſchen Bevollmächtigten
Grafen v. Lerchenfeld, den Ab, g. Klemm (deutſchconſ.),
Spahn und Windthorſt (Centrum) mit Rückſicht auf das
öffentliche Jntereſſe nachgewi ſen wurde. Der Entwurf wurde
darauf in der Commiſſionsfaſſung gegen die Deutſchfreiſinnigen
genehmigt. Die Abſtimmung über die von der Commiſſion vor-
geſchlagene Reſolution, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
dem Reichstage in der nächſten Seſſion den Entwurf eines Ge
ſezes über das Pfandrecht an Eiſenbahnen und die
Zwangsvollſtreckung in dieſelben vorzulegen, wird erſt in dritter
Leſung erfolgen.

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die
Unfall- und Krankenverſicherung der in land undforſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per-
ſonen, erklärte in der Generaldebatte Abg. Blos Namens
der Sozialdemokraten, daß dieſelben gegen das Geſetz ſtimmen
würden, weil es den Jntereſſen der Arbeiter nicht entſpreche.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz konſtatirte dem gegenüber,
daß an den Wohilthaten des Geſetzes, welche in demſelben den
Arbeitern gewährt werden würden, auch die Herren Sozial
demokraten keinen Antheil hätten.

Jn der Spezialdiskuſſion wurden, abgeſehen von verſchiede-
nen redaktionellen Verbeſſerungen, welche der Abg. Frhr. von

daltz ahn beantragt hatte, alle Beſchlüſſe zweiter Leſung auf-
rechterhalten. Jm Abſchnitte V (Schiedsgerichte) wurde indeß
ein Antrag Buhl angenommen, wonach der dritte und vierte
rer nicht ernannt, ſondern von den Arbeitern gewählt
werden.

Dieſer Wunſch wurde ihm
gewährt und ſomit führt derſelbe, welcher ſich einer guten

Der Verdacht, den Phos
ihrer Penſionen abzuhelfen.

22. September 1806 und wurde am 6. Auguſt 1830 zum

Aus Anlaß der Feier des vier- itweiſung der Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 21 Mi--

Bei der Krankenverſicherung führte der Antrag, den
5 135, wonach die Beſtimmung des S 20 Abſ. 1 Ziffer 2 des
Krankenverſicherungsgeſetzes nur auf verheirathete Wöchnerinnen
oder ſolche Wittwen Anwendung findet, deren Entbindung nach
dem Tode des Ehemannes innerhalb des nach den Landesgeſetzen
für die Vermuthung der ehelichen Geburt maß ebenden Zeit-
raums erfolgt, zu ſtreichen, zu einiger Debatte. Der Antrag
wurde indeß abgelehnt. Ebenſo der zu 142 wieder eingebrachte
Antrag, wonach, ſoweit der Arbeitgeber nicht zur Leiſtung eines
Drittels der Beiträge herangezogen wird, die Gemeinde bezw.
der weitere Communalverband dieſen zu leiſten hat.
Der Reſt des Geſetzes veranlaßte keine Debatte.

Der Geſetzentwurf, betr. den Anſpruch des Statthalters
in Elſaß-Lothringen auf Gewährung von Penſion und
Wartegeld, wurde in 1. und 2 Berathung ohne Debatte erledigt.

Demnächſt wurden Berichte der Wahlprüfungskommiſſion
erledigt und die Wahlen der Abgg. Dr. Haarmann, Dr. Frege,
377 v. Maltzahn-Gültz, v. Wurmb und Lohren für gültig er-
lärt, dagegen betreffs der Wahlen v. Puttkamer (Plauth) und

v. beſchloſſen, vor der Entſcheidung über die Gültigkeit
derſelben weitere Erhebungen zu veranlaſſen.

Schließlich erfolgte noch die Abſtimmung über den Geſetz
entwurf, betr. die Unfallverſicherung landwerthſchaftlicher Arbeiter,
im Ganzen; derſelbe wurde gegen die Deutſchfreiſinnigen und
Sozialdemokraten angenommen,

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Sonnabend: Rechnungsſachen,
dritte Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Rechts
pflege in den Schutzgebieten, betreffend die Unzuläſſig-
keit der Pfändung von Eiſenbahnmaterialien, ſowie
dritte Berathung des Militairpenſionsgeſetzes und
des t ages Ausfeld wegen Abänderung des Zolltarif-
geſetzes.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
60. Sitzung vom 9 April.

Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Geſetzent

wurfs, betreffend die Heranziehung von Militairperſonen zu Ab-
gaben für Gemeindezwecke.

Nach dieſem Geſetze ſoll fernerhin das außerdienſtliche ſelbſt
ſtändige Einkommen der Abgabepflichtigen, unter Hinzuziehung
des etwaigen beſonderen Einkommens der zu ihrem Haushalte
gehörigen Familienglieder, der Communalbeſteuerung unterliegen.
Außer Anſatz ſoll jedoch bleiben: a) dasjenige Einkommen, wel
ches bereits nach den beſtehenden Beſtimmungen der Communal-
abgabenpflicht unterliegt; b) in Anſehung der verheiratheten
Militairperſonen derjenigen Chargen, welche bei Nachſuchung
des Heirath conſenſes zur Führung des Nachweiſes eines be
ſtimmen außerdienſtiichen Einkommens verpflichtet ſind, der vor
ſchriftsmäßige Satz des letzteren. Jedoch ſoll das Einkommen

b mit herangezogen werden, wenn das außerdienſtliche Ge
ſammteinkommen der Militairperſonen den Betrag von 3000
überſteigt.

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) betonte die Nothwendig-
keit, dieſe Frage im Wege der Landesgeſetzgebung zu regeln. Das
vorliegende Geſetz charakteriſtre ſich als ein ſolches, das unter
einer gewiſſen Schonung beſtehender Verhältniſſe eine Regelung
der communalen Beſteuerung herbeiführen wolle, welche der
eigenthümlichen Stellung der Offiziere in den Gemeinden ent-
ſpreche. Jnwieweit in den einzelnen Beſtimmungen der Vorlage
das Richtige getroffen, darüber werde man ſich in der Commiſ-

ſion verſtändigen müſſen.
Abg. Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.) wiederholte zunächſt

die ſchon im Reichstage erhobenen Competenzbedenken und führte
dann des Weiteren aus, daß ſeine politiſchen Freunde im Allge-
meinen von dem Jnhalte dieſes Geſetzes nicht befriedigt ſeien;
indeſſen würden auch ſie ſich an der Commiſſionsberathung be-
theiligen, um eine Verbeſſerung der Vorlage anzuſtreben. Auch

würden froh ſein, wenn durch das Zuſtandekommen des Ge-
etzes wenigſtens die kraſſeſten Widerſprüche in der communalen
Beſteuerung zwiſchen den Offizieren und den ſonſtigen Beamten
beſeitigt würden, um ſo mehr, als die Offiziere in ihrer Mehr-
zahl ſelbſt nicht wünſchten, in Bezug auf die Communalbe-ſteuerung anders behandelt zu werden als die übrigen Steuer-
beamten.

Abg. Pr. v. Cuny (nationallib.) erklärte Namens ſeiner-
politiſchen Freunde, daß ſie ehrlich bemüht ſein würden, das
Geſetz zu Stande zu bringen, um dadurch die Möglichkeit zu
ſchaffen, dem längſt gefühlten Bedürfniſſe der Gleichſtellung der
Reichs-Ciwilbeamten hinſichtiich der Civilanſprüche mit denen
der preutziſchen Beamten und ebenſo der berechttgten Forderung
der verdi unten Diener der Armee in Beziehung auf die Bemeſſung

n. Jm Einzelnen hätten auch ſeine
Freunde Bedenken gegen die Vorlage, doch hofften ſie, daß die

Regierung es bei der weiteren Berathung an Entgegenkommen
nicht fehlen laſſen werde.

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) erklärte, daß auch ſeine polit-
iſchen Freunde dem Geſetze freundl ch gegenüberſtänden. Die von
der deutſchfreiſinnigen Partei aufgeſtellten Competenzbedenken
theilten ſie nicht. auch vielten ſie es nicht gerechtfer.igt, die Offi-
ciere in demſelben Umfange zur Communalbeſteuerung heranzu-
zieh n, wie die übri en Staatebürger. Er beantrage die Ueber-

gliedern.
Abg. v. Oertzen (freiconſ.) bezeichnete den von der Regier-

ung ei eſchlagenen Weg ebenfalls als den allein richtigen. Auch
ſeine Parteigenoſſen hätten gegen einzelne B. ſtimmungen Be-
denken, die in der Commiſſion vorausſichtlich ihre Regelung
finden würden.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff dankte dem
Hauſe für die ſymp thiſche Aufnahme der Vorlage und verſprach,
alle hier hervorgehobenen G. ſichtepunkte der eingehendſten Er

Was die Competenzbedenken anlange,

munalweſens. Das Reich könne de Communalbeſteuerung der
Officiere nicht poſitiv regeln, es könne in dieſer Beziehung nur
negativ thätig ſein. Es ſei auch techniſch unmöglich, ein Com-
munalſteuergeſetz zu conſtruiren das für das ganze Reich Gelt-

ung haben könnte. Auf die Wünſche einzelner Officiere komme
es nicht an; ſie hätten in Bezug auf die politiſche Geſetzgebung
überhaupt nichts zu wünſchen. Im Uebrigen wäre dem Wohl
thun keine Schranke geſetzt, die Officiere hätten die volle Frei
heit, zu milden Fonds der Communen beizuſteuern. Daß die
Officiere denſelben Gebrauch von den communalen Einrichtungen
machten, wie alle übrigen Staatebü ger, ſei unrichtig, beiſpiels
weiſe fielen die Officiere dem ganzen großen Gebiet der Armen-
pflege nicht zur Laſt.

Aba. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) trat den Ausführungen des
Miniſters in einzelnen Punkten entgegen, namentlich in Bezug
auf den behaupteten Unterſchied der Officiere mit den politiſchen
Beamten, dem gegenüber der Kriegsminiſter nochmals das
Verhältniß der Officiere im Gegenſatze der übrigen Beamten zu
den Communen klarlegte und beſonders betonte, daß, wenn ein
rechtlich beſtehendes Priv.legium o ne Entſchädigung aufgegeben
werde, es nur Forderung der Billigkeit ſei, daß man dabei mit
einer gewiſſen Schonung vorgehe. J Uebrigen wiederholte er,
daß die Officiere kein Rech hätien, Politik zu treiben.

Abg. Dr. Langerhans (deutichfreiſ) verwies darauf, daß
für das Auf eben des Privilegiums eine Penſion in erhöhtem
Umfange gewährt werden ſolle.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſtellte ent
ſchieden in Abrede, daß das Penſionsgeſetz als eine Entſchäig-
ung für das aufge ebene Privicegium der Communalſteuerfreiheit

zu betrachten ſei. vDer Geſetzentwurf wurde hierauf einer Commiſſion von 21
Mitgliedern zur Vorberathung überwieß en.

Hierauf wurde der Bericht der Stagtsſchuldencommiſſion
durch Decharge Ertheilung rledigt, die Rechnungen der Kaſſe
der Oberrech ungskammer pro 1884/85 der Rech ungscommiſſion
überwieſen und er Bericht über die Verwendung des Erlöſes
für verkaufte Berliner Stadtbahnparcellen durch Kenntnißnahme
für erledigt erklärt.

Zum Schluß gelangte der Geſetzentwurf, betreffend die Er
richtung letztwilliger Verfügungen gn dem Bezirke des Ober-
landesgerichtes zu Frankfurt a. M Hzur zweiten Berathung.

Der Geſetzentwurf wird ohne we'ſentliche Dedatte überall
nach den Beſchlüſſen der Commiſſion genehmigt

Schluß der Sitzung 189 Uhr. Nächſte Sitzung Montag
11 Uhr. (Dritte Leſung kleinerer Geſetze; Jnterpellation des Abg.
Dr. Wehr, betreffend die Weichſelüberſchwemmung, und Jnter-
pellation des Abg. Frhrn. v. Minnigerode, betreffend die Noth-
lage der Landwirthſchaft.)

Cholera.
Rom, 9. April. Nach einer Bekanntmachung der

Munizipalität in Padua von geſtern ſind bei dem dort
garniſonirenden Jnfanterie-Regimente 5 Cholerafälle vor
gekommen.

Halle, den 10. April.
(Der Abdruck unſerer Local- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenang'abe geſtattet.)
Nachrichten aus Eſſen a. R. zufolge iſt unſer

zweiter Bürgermeiſter, Herr Schneider, von dem dorti-
gen Stadtverordneten-Collegium auf Grund ſeiner Be
werbung um die erledigte Erſte Bürgermeiſterſtelle mit
auf die engere Wahl geſtellt worden.

Tagesord nun für die Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung. Montag den 12. April e.,
Nachm. 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Feſtſtellung
der Fluchtlinie für das Grundſtück Taubenſtraße Nr. 1a;
2. Regulirung der Fluchtlinie für das Grundſtück Geiſt-
ſtraße Nr. 36; 3. Verlängerung des Pachtvertrages über
das Marktſtandgeld auf 1 Jahr; 4. Feſtſtellung einer neu
anzulegenden Straße zwiſchen der Korn'ſchen Privatſtraße
und der Wolfsſchlucht; 5. Genehmigung der Ausbau-
bedingungen für die Ladenberg- und die verlänjerte
Thüringerſtraße; 6. Bewilligung der Mittel zur Wieder
herſtellung der eingeſtürzten Umfriedigung des Siechen
haushofes.

Geſchloſſene Sitzung. 7. Anſtellung eines Fried-
hof-Jnſpektors 8. Vergleichsvorſchlag in einer ſchwebenden
Prozeßſache; 9. Wahl mehrerer Schiedsmänner; 10. Wahl
eines Armenvorſtehers für den 1. Bezirk.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
In der am 9. d. M. abgehaltenen ordentlichen General

verſammlung der Commanditiſten der Geſellſchaft Ludwig
Löwe u. Co. wurde die vorgelegte Bilanz und damit die Ver
theilung von 10 pCt. Dividende pro 885 einſtimmig genehmigt.
Die im regelmäßigen Turnus ausſcheidenden beiden Mitglieder
des Aufſichtsraths wurden per Acclamation wiedergewählt.
Die Dividende gelangt mit 60 pro Dividendenſchein bei den
bekannten Zahlſtellen ſofort zur Auszahlung.

Der Jahresgewinn des Berlin-Charlottenburger
Bauvereins von 37975.4 (1884 30585 4) wird mit 22452 .4
zur Deckung der Unkoſten, mit 7828 zu Abſchreibungen auf
Gebäude (1884 keine) und mit 7695 für Verbeſſerungen (1884
8193 verwendet. Eine Dividende gelangt, wie ſeit 1873, nicht
zur Auskehrung.

Die außerordentliche Generalverſammlung der Berliner
Lagerhof- Geſellſchaft erklärte ſich mit 421 gegen 30 Sti men
damit einverſtanden, daß die Verwaltung nicht verpflichtet ſei,
wegen Nutzbarmachung eines Theiles des Geſellſchaftsterrains
der Generalverſammlung Kenntniß zu geben und ertheilte hierauf
dem Geſellſchaftsvorſtande Entlaſtung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Haag, 9. April. Die zweite Kammer beendete die

Berathung der Vorlage über die Abänderung des Unter-
richtsweſens. Die Amendements der Rechten wurden mit
43 gegen 42 Stimmen und das Amendement der Linken
mit 64 gegen 22 Stimmen verworfen und zog der Miniſter

Dr. Heemskerk, ſchließlich den Geſetzentwurf
zuruck.

Paris, 9. April. Nach hier eingegangenen Mittheil-
ungen iſt der Unterpräfekt des Jſèredepartements, Latour-
dupin, welcher ſich nach Lacombe begeben hatte, um dort
eine Kapelle eines Privatbeſitzes ſchließen zu laſſen, mit
Steinwürfen und Revolverſchüſſen empfangen worden es
kam zu einem Zuſammenſtoß, wobei drei Gensdarmen
verwundet und eine Frau getödtet wurden.

Belgrad, 9. April. Der Finanzminiſter Mijatovie
erklärte im Miniſterrath, daß er bei der Aufſtellung des
Budgets nach dem Grundſatze der größten Sparſamkeit
vorgehen und daher auf allen Gebieten der Staatsver-
waltung Reduktionen eintreten laſſen werde. Der Miniſter
rath acceptirte dieſen Standpunkt des Finanzminiſters.

London, 9. April. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Bryce erwidert auf eine Anfrage, die Regierung habe
noch keine Nachricht darüber, ob der Fürſt Alexander von
Bulgarien den Rath der Mächte hinſichtlich des in Kon-
ſtantinopel unterzeichneten Protokolls acceptirt habe. Was
Griechenland anbelange, ſo habe er ſeiner, auf eine dies-
bezügliche Anfrage am 5. d. M. ertheilten Antwort nichts
hinzuzufügen. Hierauf wurde von Chamberlain die Debatte
über Gladſtone's iriſche Vorſchläge fortgeſetzt. Die be-
hufs Ausführung der internationalen Berner Convention
eingebrachte Bill über das Autorenrecht wurde in zweiter
Leſung genehmigt.

Waſhington, 8. April. Die Kammer der Repräſen-
tanten leynte den von Bland eingebrachten Antrag be-
treffend die freie Silberausprägung mit 161 gegen 126
Stimmen ab.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle

reren Theater Repertovir
für Sonntag:

Halle. Jnterimstheater: „Dis funfte Rad.“
Leipzig. Carola- Theater „Boccacio“.

für Montag:
Leipzig. Carola-Theater: „Das lachende Leipzig.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 11. April bis 17. April 1886.

Neues Theater. Altes Theater.
Sonntag: Die Afrifanerin. Sonntag: Das lachende Berlin.
Montag: Viel Lärm um Ni ts Montag: Don Ceſar.
Dienstag: Das goldene Kreuz. Dienstag: Das lachende Berlin.
Mittwoch: Margarethe. Mittwoch: Kaufmann von
Donnerstag: Triſtan u. Jſolde. Venedig.

reitag: Die von Hutten. Donnerstag: Das leachende
Sonnabend: Der Freiſchütz. Berlin.

Freitag: Zigeunerbaron.
onnabend: Das lachende
Berlin.



Verkaufshäuser:

15. Breite-Strasse 14,

und

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C.

Rudolph Hertzog
15. Breite Strasse, Berlim O.

Gründung 1839.

Aufträge

Modebilder,
Proben

Feste Preise. franco.
Manufactur-Mocde-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen- Waaren,

Garcinen, Möbelstoffe, Planelle, Tücher, Stepp-Decken in Seide, Wolleu. Baumwolle, Schlaf-, Reive- u. Pkerde-Decken,

Schirme, Spit
Aufgelegte Neuheiten der Saison, auch zu Wohblfeilen Preisen für

Promenaden-, Haus- und Morgen-Kleicer.

zen, Stickereien ete.

Wohlfeile neue Fantasie-Stoffe:
Senegal, 105 cm br., geschlossenes Armure-Ge-

webe mit farbigen Mouliné-Effecten Mtr. 1 15
Orgaos, 105 cm br., geschlossenes Köpergewebe

mit schmalen, buntfarbigen Streifen Mtr. 1. 25
Peru, 105 cm br. solides, crépeartiges Gewebe

mit kleinem, farbigen Ueberkaro Mtr. 1.4& 25
lran, 105 cm br., geschlossenes Köper-Gewebe,

glatt mit farbigen, feinen Streifen u. Karos Mtr. I. 25
Twilled Checked, 105 cm br., geschlossenes Kö-

pergewebe, grau mit schwarz karrirt Mtr. 1. 25
Atrato, 105 cm br., solides Crépegewebe, beson-

dere Neuheit im Karo-Genre AMtr. 1. C 25Onoa, 105 cm br., solides Armure Gewebe;
Grosse Neuheit im Bayadère-Genre, glatt mit
abgestufter, buntgestreifter Bordiüre Mtr. 1. 25

Doruma, 105 cm br., geschlossenes Crépegewebe,
einfarbiger Grundstoff mit schmalen, bunt-
farbigen Streifen und Gitterkaro Mtr. 1.25

Maccaro, 105 cm br., solides Crépegewebe, ein-
farbiger Grundstoff mit schmalen PFantasie-

Seidenstreifen Mtr. I. 50Cachemire Songa, 109/110 cm br. geschlossenes
Köpergewebe in kleinen und mittleren Karos Mtr. 1. 50

Barcena, 105 cm breit, solides Lang-Rips-Ge-
Webe in den neuesten Melangen Mtr. 1.4 50

Aruba, 109/110 cm br., reinwollenes, starkfä-
diges, foulirtes Toilegewebe in den neuesten

Melangen Mtr. 1.4& 50Ima, 105 cm br., solides Taffetgewebe in ein-
farbigem Grund mit feinen Cotelé-Streifen

und Karos Mtr. 1. C 50Drapeline Mélangé HD, 108/110 cm br., leichtfou-
lirtes Toilegewebe in den neuesten Melangen Mtr. I 50

Drapeline Mélangé HE, 109/110 em br. elegantes,
leichtfoulirtes, reinwollenes Toile-Gewebe Atr. 1.4& 75

Berliner Warp, 59/60 cm br. in reichhaltiger
neuen Musterauswahl, glatt und karrirt

Mixed Cord BS, 60 cm br., in sauberen, schmalen,
unscheinbaren Streifen

Mixed Cord PN u. PA, 60 cm br. kräftige Quali-
tät in glatt melirt Mtr. 65 u. 70Lady Tweed, 55/56 cm br. halbwollener, ge-
walkter Stoff in allen neuen Melangen

Weft Cord, 60 cm br., schwarz mit weiss melirt,
glatt und gestreift

lIupon Glacé Super, 60 cm br., Extra- Qualität für
Unterkleider, glatt und gestreift

Mohair Glaced, 105 cm br. in grau und mode-
farben Mtr. 1 25 1 50 u. 1 75 45

AMtr. 50

Mtr. 60

AMtr. 65

AMtr. 70

Mtr. 80

Neue Fantasie-Stoffe in Ganz-Wolle:
Paloma, 109/110 cm br., festes Köper-Gewebe

in den neuesten Fantasie-Karos
Vigoureux Bermuda, 109 110 cm br, reinwollenes,

leichtfoulirtes Tatfetgewebe in den neuesten

Melangen Mtr. 2Oregon, 109/110 em br., Neubeit im Bayadöère-
Bordüren-Genre, rein wollener, leichtfoulirter
Stoff, glatt mit breiter, abgestufter, mehr-
farbiger Streifen-Bordüre AMtr. 2lapura, 109/110 cm br., eleganter, leichtfoulirter
Stoff, glatt mit feinen, mehrfarbigen Streifen Mtr. 2.

Tana, 109/110 cm br., geschlossener Satin- Stoff
in blaurothen Pekin- Streifen Mtr. 2

Turan, 110 cm br., rein wollenes, solides Köper-
gewebe, einfarbiger Grund mit schmalen
farbigen Streifen und Karos Mtr. 2

Amazonas, 109/110 cm br., leichtfoulirtes Taffet-
gewebe, Melange-Fond mit abgestuften, zwei-
tönigen Bayadère- Streifen

Macapa, 109/110 em br., reinwollenes, leichtfou-
lirtes Taffetgewebe in den neuesten Melangen Atr. 2.4 25

Salta, 109 110 cm br. leichtfoulirtes Taffetge-
webe in den neuesten Melangen

Assam, 109 110 cm br. geschlossener, foulirter
Köperstoff in höchst aparten Karos AMAtr. 2.4 50

Sorata, 109 110 em br. leichtfoulirter Köper-
Stoff Melange-Fond mit abgestuften, zwei-
tönigen Bayadère- Streifen Mtr. 2 50

Vigoureux Parana, 109/110 em br. reinwollenes
starkfüdiges Toilegewebe in den neuesten,

Melangen Mtr. 2.4 50Vigoureux Venezuela, 109/110 cm br., reinwollener,
gewalkter, solider Köperstotff in den neu-
esten Melangefarben Mtr. 2.4 50Cachemire Mignon. 109 110 em br., kräftiges Kö-
pergewebe, glatt marinefarben und schwarz
Grund mit schmalen weissen und rothen
Streifen und in schwarz-weissen und blau-
weissen Block-Karos Mtr. 2.4 50

Paria, 109/110 cm br. starkfädiger, foulirter
Stoff mit matt markirtem Bocker Mtr. 2.450

Muserra, 109 110 em br., solider, étamineartiger
Stoff in den neuesten Farben der Saison Mtr. 2.4 50

Hudson, 109/110 cm br. reinwollener, melirter
Crépestoff mit kleinem hellfarbigen Bocker Atr. 2. 75

Mtr. 2

Atr. 2. 25

Mtr. 2.4 25

Hervorragende Neuheiten:
Allagoas, 109 110 cm br., Reinw. leichtfoulirter

Köperstotff, hervorragende Neuheit im Karo-
genre

Vigoureux Penas, 109/110 em. br. reinwollener,
foulirter, crèpeartiger Stoff in den neuesten

Melangen, Mr. 3Labrador, 109 110 cm br. reinwollenes, foulirtes
Jacquard Gewebe mit kleinen erhabenen
Fantasie-Deberkaros, neueste Melangen, Mtr. 3

Amapala, 109 110 cm br., einfarbiger Grundstoff
mit mehrfarbigen, hervortretenden, glatten

Jacquard-Streifen, Atr. 3Caracas, 109 110 cm br., grosse Neuheit im
Bocker-Genre, Melange-Fond, mit mehrfarb-

Meter. 3

igem Mouliné-Bocker, AMtr. 3.4Mandalay, 109/110 cm br., rein wollener melirter
Stoff aus edelstem Angora-Material, Mtr. 3

Mazambo, 110 cm br., Etamine-artiger Stoff mit
autliegenden feinen Jacquard-Streifen, Mtr. 3 50

Sonora, 109/110 cm br., eleganter Fantasiestoff
mit feinen weissen Seidenstreitfehen, AMtr. 3 50

Dula, 109/110 cm br., reinwollenes, geschlossenes
Fantasie-Gewebe, Melange-Fond mit schma-
len, feinen, hellen Seidenstreifen, Mtr. 3 50

Ceara, 109/110 cm br., Hochfeiner, leichtfoulir-
ter, crépeartiger Toile-Stoff, originell ge-
musterte Bayadère-Bordüre auf einfarbigem

und auf melirtem Grunde Mtzum Arrangement erforderlich ca. 5 MAtr.
Dazu passend als glatter Stoff:

Ceara composé, 109/110 cm br., in gleicher

Fond-Qnualität, Mtr. 2.4 50Ligua, 109 110 cm br., reinwollenes, elegantes
Toile-Gewebe mit breiter, dreitheiliger, ab-
gestufter Bordüre in persischem Geschmack, Mtr. 3. 30

zum Arrangement erforderlich ea. 5 Mtr.
Dazu passend als glatter Stotf:

Liqua composé in gleicher-Fond- Qualität Mt
Tumako, 109/110 em br., reinwollener foulirter

Stoff mit Baynadère-Bordüre aus weissen auf-
liegenden Schnurstreifen, Mtr. 3 50Cartagena, 109 110 cm br., rein wollener solider
Köperstoff mit breiten erhabenen Jacquard-
Bay adèéère- Streifen in den neuesten Melangen Mtr. 3M 50

Tolima, 109 110 cm br., geschlossener foulirter
Köperstoff, melirt mit breiten, abgestuften, im
bunten Cachemire-Geschmack höchst originell
gemusterten Bayadère-Streifen, Atr. 4.4 50

Zum Arrangement erforderlich ca. 5 Mtr.
Dazu passend als glatter Stoff:

Composé A, von gleicher Qualität, Mtr. 2 50
Segovia, 109/110 cm br., hochfeiner, foulirter

Köperstoff mit höchst aparten, buntgemuster-
ten breiten Seiden- Streifen im persischen
Geschmack auf einfarbigem Grund, Mtr. 5.

Dazu passend als glatter Stoff:
Segovia Composé, 109/110 cm br., gleiche Fond-

3.0 50

2 50

Qualität Mtr. 3Cheviot Rayé, 109 110 cm br., Reinwollener, stark-
füdiger Cheviot höchst apart gestreift in blau-

Weiss und schwarze weiss, Mt. 4.
Lady Cloth, 140 cm br., reinwollener, solider ge-

schlossener Stoff grosse Neuheit für Prome-
naden- und Reisekleider, Mtr. 6Robe Creta, bestehend aus 4 MAtr. 110 em br.,
reinwollenem Toilestoff mit durchbrochenen
aparten Schnur- Streifen und 5 Mtr. 110 em
br. glattem Stoff in gleicher FPond-Qualität,

Robe Ophelia, bestehend aus 5 Mtr. 110 em br.,
reinwollenem, elegantem, halbklarem PFan-
tasie-Crépestoff mit starken, höchst aparten
Schnurstreifen und 5 Mtr. 110 em breitem,
glattem Stoff in gleicher Fond- Qualität

Robe Tilli, reinwollener, eleganter Canevas-Stoff,
9 Mtr. 110 em breit in glatt und 2 Mtr. 110
cm breit glatt mit bunt gestickter Bordüre
und Rock-Einsatz Robe 50

Neuheiten für Haus- u. Morgenkleider:
Lady Tweed Bocker, 109 110 cm br., Halbwollener,

gewalkter Stoff in allen neuen Melangen mit
kleinem farbigem Bocker

Ulster Cloth, 109 110 cm br., reinwollener gewalk-
ter Stoff in den neuesten Melangen, Streifen
und Karo

Derby Cloth, 120 em br., tuchartiger Köperstoff
in allen neuen dunklen Farben und Moelangen,

Robe 25

Robe 35

Mitr. 1.4 35

Mtr. 2.4 50

auch in Hochroth und Hellblau AMtr. 4
Coatsing Cloth, 120 cm br., ganz wollener tuch-

artiger Stoff in allen neuen Melangen Mtr. 3.4 50
in uni mwarineblau Mtr. 4Reinwollener Velours, 120 cm br., foulirter pelnuche-

artiger Stoff in Melangen, Streifen u. Karos
Mtr. 3.4 u. 3 50

Cachemire Persienne, 120 cm br., für elegante Mor-
gen-Toilette, reich brochirt in persischem Ge-
schmack,

Sicilienne, 125 cm br., für hochelegante Morgen-
Toilette, reich mit bunten Chenille-Mustern

Mitr. 5.

Farbige Reinwollene Fantasie-
Stoffe:

Croisé Germania AB, 109/110 cm br. kräftiger
Köperstoff in allen neuen Farben

Croisé Germania AC, 109/110 cm br., solides
Mtr. 1. C 50

Köpergewebe in allen neuen Farben Mtr. 2
Croisé Germania AD, 109/110 cm br. kräftiges

geschlossenes Köpergewebe in reicher PFar-

benauswahl Mitr. 2. 25Crépe Korea, 109 110 cm br. elegantes Orépe-
gewebe in den neuesten Farben Mtr. 2.

Bagida, 110 cm br., einfarbig gestreiftes, rein-
wollenes, elegantes Taffetgewebe Mtr. 2

Demotika, 109 110 cm br., etamineartiges, neues
halbklares Fantasie-Gewebe, in allen Saison-

Farben Mtr. 2.4 25Perim, 109 110 cm br., elegantes Crépegewebe
in den neuesten Farben Mtr. 2 50

Dolores, 109/110 cm br., geschlossenes Köper-
gewebe mit schmalgestreifter breiter Satin-

Bordüre Atr. 2.4& 50Bagdad, 109/110 em br. kräftiges, foulirtes
Köper-Gewebe in allen dunklen Farben Mtr. 2.4 50

Albany, 109/110 cm br. starkfädiges Fantasie-
gewebe in allen neuen Farben Atr. 3

Cheviot Montana, 109/110 cm br., elastischer, hart-
wolliger Köperstoff in marineblau Mtr. 3.4

Mirambo, 109/110 cm br., solides, gesehlossenes,

starkfädiges Panama-Gewebe Mtr. 3 50
Cachemire Bombay, 110 cm br., feingestreiftes

Fantasiegewebe in den neuesten Farben AMtr. 3 50
Cachemire Merw, 120 em br. Hochfeiner, tuch-

artiger Stoff aus feinster Angora- Wolle in
allen neuen Farben Atr. 5Cachemire Tula, 130 cm br. feiner, tuchartiger
Stoff aus bester Angora- Wolle AMtr. 5. 50

Reinwollen Cachemire 500, 110 cm br., Grosse Aus-

wahl neuer Farben Mtr. 1 50Reinwollen Cachemire 800, 120 cm br. Reiches

Farbensortiment Mt. 2.Reinwollen Cachemire 1000, 120 cm br. Grosses
Sortiment der neuesten Farben Mtr. 2 50

Reinwollen Cachemire 140, 120 cm br. Ueberaus
reiche Farben- Auswahl Atr. 3.

Reinwollene Spitzen-Stoffe:
Reinwollene durchbrochene Spitzenstoffe in den neu-

esten damassirten Mustern und in grosser
Farben- Auswahl
Halfa, Marke HM 109/110 cm br., Mtr. 2.4
Wacdi, Marke HH 109/110 em br., Mtr. 2.4 50

Reinwollene Spitzenstoffe, 120 cm br., in aparten
Mustern und in den neuesten Farben Mtr. 4.4 50

Halbtrauer-Stoffe:
Lady Tweed, 55/56 cm br. solider, gewalkter

Stoff in schwarz-grauen Melange-Streifen,
Weft Cord, 60 cm br., schwarz-weiss melirt, glatt,

gestreift und Karrirt
Senegal, 105 cm br.,

schwarz-weiss melirt
Twilied Checked, 105 cm br., geschlossenes Köper-

gewebe, schwarz mit grau Kkarrirt,
lran, 105 cm br., geschlossenes Köpergewebe,

schwarz mit feinen weissen Streifen
Drapeline Mélange, 108,/ 110 em br., elegantes leicht

foulirtes Toilegewebe in schwarzgrauen Me-
langen

Atr. 65

Mtr. 70
solider Armure-Stoff,

AMtr. 1. 15

Mitr. 1.4 2543

Atr. 1.4 2543

Mtr. 1 50
und 1 75

Turan, 110 cm br., reinwollenes, solides Köper-
gewebe, schwarz mit feinen, weissen Streifen Mtr. 2

Vigoureux Bermuda, 109/110 cm br., leichtfoulirtes
Taffetgewebe in schwarz-grauen Melangen

Cachemire Mignon, 108 cm br. „Reine Wolle“,
reiche Auswahl in schwarz- weissen Block-
Karos und in schwarz Fond mit weissen
Streifen

Vigoureux Parana, 109/110 em br., reinwollenes,
foulirtes Toilegéwebe in schwarzgrauen Me-
langen

Sirba, 109/110 cm br., reinwollenes Köpergewebe
in schwarz-weiss, fein gestreift

Paria, 109 110 cm br. rein wollener foulirter
Stoff mit matt markirtem Bocker in schwarz-
grau melirt

Hudson, 109 110 cm br., reinwollenes, Orépe-
artiges Gewebe, schwarzgrau melirter Fond
mit weissem Bocker

Vigoureux Penas, 109 110 em br. reinwollener,
foulirter, erèpeartiger Stoff in schwarzgrauen
Melangen

Caracas, 109 110 cm br., reinwollener, foulirter
Crépe, schwarz grau melirt mit mattem
Bocker

Nago, 109 110 em br., reinwollener geschlossener
Cheviot, schwarz-grauer Fond mit feinen

Mtr. 2

Mtr. 2 50

Mt. 2.& 50

Mtr. 2 50

Mtr. 2 50

Atr. 2.4 75

Utr. 3

Mtr. 3

durchwirkter Seidenstoff Mtr. 15 Utr. 3.Angorahärchen durchwebt

5555555 —g S m ----—Wä——=2 GGASSSeOoe m eFranco-Zusendung des soeben erschirnenen reich ausgestatteten Frühjahrs-Cataloges.
Peristoſfe. Seiden-, Haſpseiden-Stoffe, Sammete ete. für Resätze nnd Arrangements. Glatt, Gestreift, Karirt und Damassirt.
Bei Proben Bestellungen von Kleiderstoffen ist es Wegen der Reichhaltigkeit der Lager durchaus geboten, anzugeben, ob dieselben

in Seide, Wolle oder Baumwolle auszuführen und je den gewünschten Stoffen entsprechend die Preise annähernd mitzutheilen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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